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ItJND S I N D  D A B E I  G E W E S E N . . !
Francos Truppen an der Jarama-Front 

waren geschlagen. Sie hatten sich die 
Koepfe blutig gerannt an dem entschlosse­
nen \\'iderstand von Soldaten, die wussten, 
'wofuer sie Itaempfen. Der vierte Vorstoss 
auf Madrid war gescheitert.

Was Marokkaner und Legionaere vom 
tieden, vom Westen und vom Norden her 

nicht erreicht hatten: die gegenwaertige 
auptstadt der Weldemokratie zu bezwin- 

[gen, das sollten nun vom Osten her neue 
italiaenische Truppen schaffen. Ganze mo­
torisierte Divisionen rueckten an. Sie wuer- 
den einen viertaegigen Spaziergang nach 
Madrid machen, so hatte man ihnen ge­
sagt: am ersten Tage nach Guadalajara, 
am zweiten nach Alacala de Hcnares, am 
dritten Jiach Torrejön und am vierten 
triumphaler Finmarsch in unser Madrid. 
.■\ls sie anstattdessen am fuenften Tage von 
den republikanischen Truppen aus Trijuc- 
qiie hinausgeworfen wurden, da sagte uns 
ein italienischer Gefangener: “Gestern soll­
ten H’ir in Madrid sein, und wir sind noch 
nicht einmai bis Guadaiajara gekommen, 
ich hab den Schwindel sjitt”.

Und am achten Tage gar begannen wir, 
sie zu paaren zu jagen. Mussolinis Truppen, 
vor denen die Welt Ilespekt, wenn nicht 
gar eine geheime Furcht, hatte, liefen vor 
den Soldaten der juengsten Armee der Welt 
so schnell, dass wir zwei Tage lang nicht 
wussten, bis wohin sie gelaufen waren. 
Hunderte von Gefangenen, Toten und Ver­
wundeten, ein riesiges Kriegsmaterial, Ko- 
nenen, Lastwagen und Maschinengewehre 
liessen Mussolinis, “glorreiche” Divisionen 
auf der Strecke. Vor den Augen der Weit 
hatte die Volksarmee der spanischen Kepu-

blik ihren bisher groessten Sieg davonge­
tragen.

Von den .-\ugen der Welt! Die grosse 
Presse der demokratischen I.aender beri- 
Presse der demokratischen I.aender berich­
tete in grossen Lettern ueber die Selilachl. 
and der Guadalajara-Front. Selbst di(̂  reak- 
folge totschwiegen, mussten sich lM‘(iuemen, 
die historische Wahrheit zu sagen: “Blutige 
Niederlage des italienischen Faschismus an 
der Guadalajara-Front”, so. betitelte di<‘ 
reaktionaere Londoner “Älorning Post" 
ihren Bericht. “Franco war gezwungen, in 
aller Eile seine spanischen Truppen den pa­
nikartig fluechtenden Italienern zu Hilfe zu 
schicken” hiess es in der grossen konserva­
tiven Zeitung “Daily Telegraph”. Ans Ita­
lien wird von groesster Bestuerzung un­
ter der Bevoelkerung berichtet, die sich 
gegen die Entsendung ihrer Vaeter Maen- 
ner und Soehne anfichnt. SogenannU' 
“freiwillige” Truppen in Mailand weigern 
sich, nach Spanien aufznbrechen. Mussolini 
unterbricht ploetzlich seine L.vbienreise und 
kehrt ueberstiierzt nach Kom zurneck. Vor 
dem versammelten Volk ist er gezwingen, 
die Niederlage seiner Divisionen mit den 
Worten zuzugcb«;n: “Das italienische Volk 
hat vierzig Jahre warten koennen, um «lie 
Niederlage von .\dua zu raechen, es wird 
auch warten koennen, um die Niederlage 
von Guadalajara wettzumachen”. Die deut­
schen Faschistenblaetter muessen ihren Le­
sern klarmachen, dass nach der italieni­
schen Niederlage b<“i Guadalajara auf eine 
baldige Einnahme Madrids nicht mehr zu 
rechnen sei.

Ihr .seht, Kameraden, die Welt hat laut 
und eindruckvoll auf die Schlacht und auf

K i l o m e t e r s t e i n  7 8

>  .*• . .  .. . ,

___ t  '  . /• *■ .

\ nr U  Ta '̂O.l ......T.- l.i.lir- lli..<.Tla..,l il.-r rrm.l. .lir W  km. <..rm-

den Sieg hei Guadalajara reagiert. Selbst 
aus den fasehistisehen laiendern, wo dem 
Volk d«“r Mund verschlossen Ist, ert<M‘nte 
ein weithin hm'rbares Echo, Guadalajara 
hat Im spanlsehen Volke die Siegessewiss- 
heit gestaerkl. Guadahijara hat in dem di‘- 
mokratiselien Laendern die Energien und 
den Solidaritaetswillen der aniifaseliisti- 
sehen Masst'ii vervielfai'lil. (iiiadalajara hat 
den unterdrueekten und geiM‘inigten Volks­
massen in den fasehistisehen I.aiendern neue 
Hoffnung, neue Kraft, neuen Wüten zur 
.Absehuettelung des fasehistiseh«'!! Joches 
gegel)cn.

Und wir alle koennen sagen: Wir sind 
dab(“i gewesen! Wir hal>en niitgeholfen und 
mitgekaempft —  jeder an srdner Stelle — , 
um dem italienischen Fa.schismus diew.n 
schwersten Schlag seit s<‘inem B«‘st4.hen zu 
versetzen!

Doch mit diesem Sieg —  aneh das muss 
jedt'r von uns l>edenken —  halM'u wir den 
Faschismus noch nicht geschlag<.|i. Musso­
lini, Hitler und Franco werden Alles tun 
—  die provokatorischen Erkhu.riingen Gran- 
dis in London weis<.n darauf hin — , nm 
diese erlitt<“ne Schlappe wettzumiu-hen und 
ihr verletztes Prestige wiederherzustellen.

Wir sind lad («uadalajara dala-l gewestui: 
wir werden auch dabei sein, wenn es gilt, 
ihnen einen neuen, dann vielleicht entscln'1- 
denden Schlag zn versetzen.

K U B T S T E K N

Nach ric li < eii d i cii
I iileriia ( ioii alt* .Na cliricli tun

BERLIN.— Ês wurden eine Anzahl füh­
render Stahlhelmleute und Offiziere ver­
haftet, die in Oppasition gegen Hitlers 
Abenteurerpolitik in Spanien stehen. Fs 
sollen Anschläge auf Munitionsfabriken ge­
plant worden .sein. Aus den Worten Gö- 
rings, die er Mitte März anlässlich einer 
provokatorischen Kriegsrede aussprach, 
geht die ständige Furcht Hitlers vor Atten­
taten hervor. Fr erklärte: Jene Leute, die 
hoffen, Deutschland durch gemeine Morde 
und Attentate zu vernichten, mögen wissen, 
dass die Liebe des deutschen Volkes zum 
“Führer” der sicherste Schutz tst. Wir 
wollen einen Fisenkreis um Hitler schmie­
den”. Damit wird bestätigt, dass Hitler sich 
von einer dreifachen Schutzgarde vor der 
sogenannten Liebe des Volkes schützen 
lässt.

.MOSKAU. —• Die Zeitung "Iswestija" 
schreibt zur Grandirede im Nichteinmi- 
■sehung.skomitee, da.ss die Erklärungen desAyuntamiento de Madrid
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italienischen Vertreters einen Beweis mehr 
für die Intervention des Faschismus in Spa­
nien darstelle. In der Rede sei nicht nur 
eine völlige Missachtung des spanischen 
Volkes und der Weltmeinung, sondern auch 
derjenigen Mächte zum Ausdruck gekom­
men, die im Londoner Komitee vertreten 
sind und denen gegenüber Italien sich 
feierlichst zur Nichteinmischung verpflich­
tet hat.

Die von dem Vertreter der Sowjet-Union 
im Nicht - Interventionskomitee, Maisky, 
ueberreichte Note, hat in London grossen 
Eindruck gemacht. Die Note stellt fest, 
dass Italien nach dem 20. Februar weiter 
Truppen in Spanien gelandet hat und ent- 
haelt genaue Zahlen, der nach diesem Da­
tum in spanischen Haefen angekommenen 
regulaeren Truppeneinheiten einschliesslich 
der mir ihnen angekommenen Waffen.

Maisky bezeichnete diese Verstoesse Ita­
liens gegen den Packt fuer aeusserst ge- 
faehrlich und der franzoesische Vertreter 
verlangte, unterstuetzt von einer Anzahl 
Vertreter anderer Staaten die sofortige 
Ueberweisung und Diskussion der Note im 
Unterausschuss.

,\acliricli(eii aus S|)auieii
A’.\LENCI.\. -Es wurde ein Übereinkom­

men aller antifaschistischen Organisationen 
getroffen, das folgenden Wortlaut hat;

1. Mit allem Nachdruck die Einreihung 
der aufgerufenen Jahrgänge zu unterstü­
tzen, indem alle Möglichkeiten der einzel­
nen- Organisationen angewsiTidt werden, um 
zu verhindern, dass kelper das Dekret der 
Regierung umgeht. Diejenigen, die sich im 
Hinterland verstecken wollen, werden öf­
fentlich angezeigt und so verhindert, dass 
sie in den Organisationen irgendein verant­
wortliches Amt bekleiden können.

2. Ohne Erlaubnis des Handelsministers 
darf keine Preiserhöhung vorgenommen 
werden, auch ist vorher mit beiden Gewerk­
schaften, der UGT und CNT hierüber zu 
beratschlagen. Auch darf weder die Arbeits­
zeit noch der Lohn vermindert bezw, er­
höht werden, ohne die Zustimmung der 
beiden Gewerkschaften.

E I N  P E C H V  O G E Lü

MODENA.—Mehrere Offiziere der italie­
nischen Armee sind in Modena verhaftet 
worden und werden von einem Sonderge­
richt verurteilt werden.

Sie sind angeklagt, mittels Rundfunk 
Nachrichten über Spanien verbreitet zu ha­
ben. Man versichert, dass sich unter den 
Verhafteten der kommandierende General 
der Militärakademie in Modena und ein 
Oberst, der im Gefängnis verstarb, sowie 
50 Offiziere und Schüler der Militaeraka- 
demie, ausserdem 5 Anwaelte. ein Uhrma­
cher, Besitzer des Sendeapparats, und me- 
rere andere Einwohn-ar der Stadt, befinder.

Die italienische Regierung hat angeord­
net, das 6 . Feld-Artillerieregiment und 
das 36. Infanterieregiment, deren Zuver- 
laessigkeit zweifelhaft ist, aus dieser Stadt 
zu verlegen. In Modena herrscht eine be­
greifliche Erregung.

LONDON.^D ie englische Zeitung "Star” 
schreibt, dass in den politischen Kreisen 
Roms die Auffassuing besteht, dass die ge- 
genwaertige Spanmmg die groesste ist, die 
jemals zwischen England und Italien bes­
tanden hat.

Der Kamerad "Gustel” von der S. M. 
G. K. liegt schwer verwundet im Hospital. 
Eines Morgens steht er auf: Ich halte es 
nicht mehr aus!— imd spaziert im Zimmer 
auf und ab, schimpft dabei wie ein Rohr­
spatz.—  Was ist denn los, Gustel?— Was 
los ist?— da bringt man mir gestern einen 
neuen Apparat und da wir beim Essen wa- 
len, legt man ihn hin und sagt: bis gleich 
und laesst mich einfach liegen. Ich haette 
lieber auf das Essen verzichtet, damit man 
mir den neuen Apparat anlegt— und G. 
schimpft weiter: Wenn nur die Adda 
kommt, der reiss ich den Kopf ab.

Adda erscheint im selben Augenblick und 
das Gewitter geht auf sie nieder. Adda 
sitzt da wie ein begossener Pudel und hoert 
sich das Geschimpfe an. Ich glaube das 
Heulen stand ihr nacher, als das Lachen. 
Gustel sagt: ^Warum sprichst du nicht?—  
Ich warte bis du aufhoerst war Addas 
.\ntwort. Er bleibt bei ihr stehen und sagt: 
Schau mich mal an!— Sie sieht ihn an.—  
Er geht weiter: Maiiana, maiiana, no hoy. 
Ich mach das nicht mehr mit, dem maiia- 
na setz ich hoy entgegen. Adda, ich will 
dass mir der Dr. L. den .Apparat anlegt!—  
Gleich darauf kommt Dr. L. und legt ihm 
den neuen Apparat an. Gustel ist zufrie­
den und legt sich schmunzelnd in’s Bett.

Nachmittags ruft G u s t e l  die Kran­
kenschwester Maria. Sie kommt und fragt, 
was er wuenscht. Maria, mi pie mucho fria, 
tu mi botella calienta, si-si. Maria geht 
und macht ihm eine Waermflasche zurecht, 
und legt sie zu seinen Fuessen. Es vergeht 
knapp eine halbe Stunde, da sagt Gustel; 
Mir wird es so warm, ich hab doch nicht 
in’s Bett gepisst, steht auf und da sehen 
wir die Bescherung: Von der Waermflas­
che war der Stopfen los gegangen und das 
Wasser in das Bett gelaufen.

Gustel ruft Maria. Maria kommt und er

sagt zu ihr in ganz trockenem Tone: Ma. I 
ria tu mi cama pis? Maria, tu mi cama 
pis!, und alle fangen zu lachen an, herz­
haft zu lachen. Waehrend man ihm seia 
Bett richtet, erzaechlt Gustel folgende Ge­
schichte von seinen ersten Lazarettagea: 
Ich liege hilflos im Bett und muss meine 
Notdurft verrichten, man verstellt mieh 
nieht, ich suche im Dicconario na<h, um 
mich verstaendlich zu machen, man hat 
mich endlich begriffen und setzt mieh aul 
die Bouillontasse und man hat mich, so 
elend wie ich war, volle zwei Stunden sage 
und schreibe auf der Bouillontas.se silzea 
lassen.— Das drolligste dabei war, wie G. 
das auf sein spanisch deutsch erz.iehlte, 
damit auch die Spanier es verstehen soll­
ten. Vor lauter Lachen sind uns die Trae- 
nen gekommen.

Gustels schwache Seite ist, er trinkt ger­
ne Bier. Nach laengerer Zeit bekommt er 
eine Flasche Bier gebracht. E r bittet eine 
Jugendgenossin, die ihn fast taeglich be­
sucht, ein Glas, einzuschenken. Sein Ge­
sicht verzieht sich: Halto, no mäs nimmt 
das Glas, reicht es zu mir rueber und .sagt: 
Hans, einen guten Schluck Bier.— Ich neh­
me das Glas, probiere. Ein Grinsen geht 
ueber sein Gesicht, ich probiere, was war 
das? Anstelle von Bier bringt man ihm 
Olivenoel. Wiederum ein herzliches Ge- 
laechter. Das Maedel nimmt die Flc.sche 
voll Olivenoel, verschwindet und kommt 
nach kurzer Zeit wieder, und hat die Flas­
che mit dem Bier. Die Flaschen, die bei 
ihr zu Hause zusammenstanden, hatte sie 
irrtuemlicherweise verwechselt.

So vergeht kein Tag, wo man ueber ihn 
nicht lachen muss. GUSTEL ist wirklich 
ein PECHVOGEL.

HANS PORSt H
1. Komp, I Bataillon.

3. Um die militärische Instruktion der 
Zivilbevölkerung zu erleichtern, werden die 
Organisationen dafür sorgen, dass alle in die 
Mobilmachung ewibegriffen-en einen Ausweis 
der Instruktionskontrolle besitzen, die von 
den einzelnen Organisationen ausgestells 
werden.

4. Die Bevölkerung anzuspornen, die 
gesetzlichen Bestimmungen einzuhalten.

5. Es soll eine “Woche der Hilfe für 
Madrid” organisiert werden, zu welchem 
Zwecke eine gemeinsame Kommission aus 
allen Organisationen zusammengestellt wer­
den soll.

Unterschrift: Linke Republikaner, Pro­
vinzialkomitee der UGT, Sozialistische För­
deration, Vereinigte Sozialistische Jugend, 
Lokalkomitee der Syndikalistischen Partei, 
Provinzialkomitee der Kommunistischen 
Partei, Regionalkomitee der CNT und Re­
publikanischen Union.

Militaerische Nachrichten
SUEDFRONT.— An der Front von An- 

düjar im Abschnitt Pozoblanco, haben die 
republikanischen Truppen- eine Gegenoffen­
sive begonnen, die einen Gelaendege-winn 
von 7 km. erbrachte.
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VALENCI.A.— Gestern bombardierten un­
sere Flugzeuge mit grossem Erfolge die 
Objekte von Zaragossa, Hueska, Almudß- 
var, Belchite und Vivel de Rio. Sie warfen 
104 Bomben von 70 Kilos und 128 von 12 Ki­
los ab.

N c

Als die faschistischen Flieger kamen, 
wurden diese zerstreut, sodass es denselben 
nicht gelang, unsere Linien zu bewerfen. 
Man bemerkte, dass infolge des Bombarde­
ments von Zaragossa, die chemische Fabrik 
erheblich beschaedigt ist.— Die Stellungen 
von Hueska wurden vier Mal bombardiert.

ZENTRUM.— Feindliche Flugzeuge bom­
bardierten unsere Liniien- ohne besonderen 
Erfolg.

Durch unsere Flak-Batterien wurde eines 
dieser Bombenflugzeuge und 2 Jagdflugzeu­
ge abgeschossen, ein Apparat landete in 
unsern Linien, der Pilot ein Deutscher na­
mens Franke, Gefreiter, ist tot.

Italienische Flieger haben in den letzten 
Tagen wiederholt versucht, Madrid zu ue- 
berfliegen um es zu bombardieren. Unsere 
Jagdflugzeuge und Flak-Batterien haben 
alle Angriffe abgewehrt und es gelang den 
Faschisten nicht ihr Ziel zu erreichen.

Ayuntamiento de Madrid
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Preuves sublimes d’heroisme et de sa<*ri(ie<\
Daus les röcentes batailles de GuadaJa- 

fura et de Pozoblanco nos volontaires mit 
tonn^ des preuves sublimes d’heroisrne et 
ie sacrifice.

|| La plios gründe partie des combattants 
~^ktait depuis des semaines et des mois con- 
'^.nuellement dans les tranchöes. Ils se sont 

hattus dans des conditions terribles de cli- 
fnat et de tei-rain. Le froidj la pluie et la 

iieige ont tourmentds nos hommes, jour et 
Intit. Pendant les dures joum6es de combat, 

resque impossible de manger, impossible 
de prendre une seule minute de repos.

Ils etaient ä bout de forces nos volon- 
tfaires!

Lear physique demandait iw peu de re- 
■pos; leurs habits mouillös et smiilles de- 
\mandaient a dtre recliangis; mais les ^xi- 
Igences de la lutte ne permettaient pas de 
\ faire cela.

Nos Commissair es Politiques ont expli- 
\que la Situation. A  Guadalajara ils ont ex- 
tpliquö qu’on avait devant nous des legion- 
I naires fascistes, demoralis^s et en deban- 
dade par les coups regus, qu’il  fallait pro- 

I  fiter de la Situation, attaquer tout de suite,
I pour empScher Vennemi de se r^organiser,
I de se fortifier.

Comme un seul komme, nos volontaires, 
malgrd la fatigue, malgrä leur 6tat lamen­
table, smit montds ä Vattaque, ont repoussä 
Vennemi et avanc6s sür et rapides des di- 
zaines de kilometres en obtenant des r6sul- 
tats militaires et politiques de premidre im- 
portance.

Leur sacrifice a 6td bien compensi. Si on 
avait retardd de quelques jours ä attaquer 
on se serait but6 a des tranchöes imprena- 
bles. L ’e ffort supplementaire demandd nous 
a valu une gravide victoire militaire.

De tels räsultats sont possible parce que 
nous avons a faire a des volontaires, a des 
hommes consdents du but pour lequel ils 
luttent en Espagne, des hommes a qui on 
peut demander presque Vimpossible.

Ils  savent qu’on ne peut pas toujours te-

nir campte des exigences du physique, que 
quelquefois il ne faut pas sentir la fatigue, 
mais seulement cmnprendre les exigences 
de la lutte et faire appel a tous nos res- 
soHs moraux pour demander ä notrc pau- 
vre corps tout ce qu'il peut encore donner, 
dans un demier effort.

Ils savent que nmis smnmes tnaintcnant 
dans un moment dicisif de la lutte en Es­
pagne.

Nous avons portä des cmips t r ^  durs au 
fascisme. II  faut redouble et accderer ccs 
coups. II ne faut pas donner le temps au 
fascisme de reprendre haieine. II  faut main- 
tenir l'initiative dans nos mains. M im e si

r

cela peut nous coüter des sacrificcs supplc- 
7iien faires.

Des Brigades nouvcllcs sui'gissent du 
pcuplc qui se soulöve contre Vvivasion tStran- 
gbre. Los nouvcllcs reclucs qui affluent par 
milliers ct ccntaincs de millicrs dans les 
ca.sernes, sermit les forces—si nous ne don- 
nons pas un moment de repos ä Vennemi -, 
qui constitueront dans un dcnuiin trds pro- 
ckc, Vavalaiwhe qui öerasera ddfinitivement 
Ic fascisme et nous assurera la victoire f i­
nale.

1,. GAIJ.O
Commissaire Inspccteiir 

des Briffades Internationale».
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!\oiiv(*ll<‘s iiit(‘niali()iialcs
BEBLIN.— Une certaine qua,ntit6  d’offi- 

ciers et de membres de l’Association des 
Casques d’Acier ont dt6  arr^t^s. parce qu ils 
se trouvaient en Opposition avec la politl- 
que d’aventures de Hitler en Espagne. Ils 
auraient envisagö des attentats contre des 
fabriques de munitions.

Des mots que Goering aurait laissö 6 chap- 
per dans un de ses discours du mois de 
mars, particuliörement provocateur et bel- 
liqueux laisse supposer que Hitler a peur 
des attentats qui pourraient etre commis 
contre lui. Goering disait: “Les gens qui 
espörent anöantir l’Allemagne par des 
meurtres et des attentats doivent savoir 
que l’amour que le peuple allemand portc 
au fuhrer, constitue la protection la plus 
süre. Nous voulons former un cercle de fer 
autour de Hitler.”

Le fuhrer, estimant que l'anaour du peu­
ple allemand constitue une protection in- 
suffisante se fait proWger par une triple 
rangde de gardes de corps.

MOSCOU.—Le Journal “Izvestia" derit 
au Sujet des paroles de M. Grandi au Co- 
mitd de non Intervention, que les ddclara- 
tions du reprdsentant Italien sont une preu- 
ve de plus de l’interventicn du fascisme 
Italien en Espagne. Dans .son discours 
M. Grandi a laissd percer le dddain le plus 
complet, non seulement pour le peuple es- 
pagnol et pour l’opinlon publique mondiale, 
mais aussi pour les puissances qui .sont re- 
prdsentdes au Comitd de Londres, et vis- 
ä-vis desquelles l’Italie s’est engagde solen­
nellement ä respecter la non Intervention.

.MODENA.—Plusieurs officiers de l’Ar- 
mde italienne ont dtd arrdtds dans cet- 
te ville, et ils vont dtre jugds par un Tri­
bunal spdcial. Ils sont accusds d’avoir 
transmis des nouvelles d’Espagne par ra- 
dio. On assure que parmi les ddtenus 
figure le gdndral commandant de l’Acadd- 
mie militaire de Modena, un colonel et un 
autre gdndral, qui serait mort dans la prl- 
son, et cinquante officiers et dlfcves de l'A- 
caddmie. Panni eux 11 y a dgalement clnq

avocats, un horloger, po.ssesseur du poste 
d'dmission, et plusieurs citadins accu.sds 
d'avolr voulu aider la Rdpublique espa- 
gnole. Le Gouvernement Italien a ordonnd 
d’dlolgner Immddiatement de la ville, le 
sixidme rdglment d’Artillerle de Campagne 
et le 36" rdglment d'infanterle, dont la fl- 
ddlitd paralt douteuse. Dans la ville de Mo­
dena rdgne une vive dmotlon.

LO.NDKES. Le Journal nnglais "Star" 
derit, que dan.s les milicux polillquc de 
Lendres on estlme que la tension actuellc 
entre l’Angleterre et ITtalie esl la plus 
grande qui ait Jamais existd.

LO.NDKES. A la Session pldniöre qui 
eul Heu au Comitd de non-interventlon 4 
Londres, l'ambassadeur sovidtique dans cet- 
te capltale, camarade Maisky, a remis une 
note de son gouvernement, qui a causd une 
vive Sensation.

Dans cette note le gouvernement de 
ru . R. S. S. propose d’envoyer en Espag- 
ne une Commission d’enqudte pour qu’elle 
puisse s'informer sur la vdritable Situation 
du pays et qu’elle connaLs.se le nombre 
exacte des Italiens qui luttent en faveur
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1 8 7 1  - 1 9 8 7 2  0  M A R
Le peuple de France vieiit de eelebrer en 

de grandioses manifestations le öGi'nie an- 
niversaire de la Gomiine de Paris.

l ’ar di7.aines de milliers les travailleurs 
ont assistts anx meetings et reunions qui 
se sollt tenues dans tont le pays afin de 
eommfemorer la memoire des communards 
assasslnes par les Thiers et les Gallifet.

C’est parce qii’ils voulaient la paix, et 
sauvegarder rindependance de notre pays, 
que nos ancetres furent assassines.

En oiitre ils avaient commis ce crime 
de donner plus de libert6  aux travaiKeurs, 
en meme temps qu’ils imposaient des sa.- 
laires plus elev^s et la limitation du temps 
de travail a 1 0  heiires pour tous les ou- 
vriers et employfes de la capltale.

La boiirgeoisie fran^alse ne pouvait sup- 
porter qu’on porte atteinte d’une teile fa- 
COn ö, ses privilfegcs de classe, et pour bat- 
tre le Proletariat parisien, les nationaux 
fran^ais de cette epoque sollicitaient et ob- 
tenaient de Tenvahisseur Bismark, Ibs pri- 
sonniers franfais, les Canons et les mitrail- 
leuses afin de noyer dans un flot de sang 
Paris et ses heroiques defenseurs.

Les evfenements d’Espagne que nous vi- 
vons aetuellement, nous montrent que la 
grande bourgeoisie de tous les pays est 
prete ä renouveler le meme geste. Ici n’est- 
ce pas les g6 ii6 raux factieux Instruments 
du grand Capital, qui font appel ä l’fetran- 
ger, ä, Hitler et il Mussolini pour fecraser 
et aneantir les conquetes politiqucs et so­
ciales de l’Espagne r^publlcalne et demo- 
cratique.

Le peuple espagnol se montre digne lui 
aiissi de la Commune de Paris, qui elevait 
au titre de g^nfral le Polonais Dombrowski 
<iui liittait avec le peuple parisien pour la 
defense de sa liberte. La Kepublique es- 
pagnole accueilli avec beaucoup de recon- 
naissance et d’enthousiasme les petits fils 
des communards, les voJontaires de la li­
berte, (jui sont venns ici mettre leur vic 
ä sa. disposition, afin que l’etranger soit 
Chasse du pays, et que l’Espagne soit ä 
jamais liberee de la honte et de la san- 
guinaire dictatnre fasciste.

Le bataillon “Commune de Paris” qui ä 
dejä inscrit tant de pages glorieuses ä son 
histolre continuera la lutte avec plus d’ar- 
deur et de volonte que jamais, pour obte- 
nir une vlctoire rapide et definitive contre 
le fascisme.

ANDKfe GRfiGOIRE

Une maison basse, toute petite, semblant 
vouloir s’enfoncer dans le sol afin de se 
protdger des obus qui, tombant tout pres, 
font trembler ses murs de terre. Dans une 
pifece oü l’odeur acre de la fumee de tabao 
vous prend ä la gorge le conunandant de 
Bataillon, et ses agents de liaison causent, 
rien oubliant dans cette athmosphörc ami­
cale le danger qui menace.

Un tintement grgle du töl^phone. Le si- 
lence se fait.

— Allo, j ’ecoube!
Les traits du tel6 phoniste deviennent plus 

graves.
— Allo, je repete, le Bataillon doit atta- 

quer a 1 2  teures %, direction la maison 
blanche.

Chacun a compris, hier l’attaque n’a pas 
eu de succes, aujourd’hui on doit remet- 
tre qä.

Des ordres hrefs: “La liaison avertissez 
les compagnies.” La soupe qui venait d’ar- 
river, sera distribu^e plus tard. Quand?

Le silence qui plane sur ce champ de ba- 
taille oü hier le bruit des d^tonations dtour- 
dissait est impressionant. Chacun est cal- 
me, nulle nervosite, la confiance est sur 
tous les visages.

En lignes d’attaque les voltigeurs s’avan- 
cent prudemment vers l’objectif. Les mit’s 
sont .restöes en positions et doivent les pro- 
tdger de leur feu. 200, 100, 50 metres du 
chäteau rien, pas de coup de feu. On s’ar- 
rete le visage tendu,' rien, rien alors en 
avant.

Depuis quelques instants on s’y atten- 
dait. L ’ennemi n’est plus lä.

Sur le sol abandonnd par l’ennemi, “ar- 
möe reguliere italienne” des munitions en 
grande quantitd.

Le chäteau est en ruine, tout autour des 
trous, piloiMiage de notre aviation, quelques 
cadavres. “Assassins!”, lance ä c6 t6  de moi

un camarade en dirigeant le poing vers 
l’horizon, accusant dans son geste de co- 
läre les fascistes, responsables de cette 
tuerie.

On passe, oü est l’ennemi?
Le vent souffle, la pluie qui ä commence 

ä tomber, il y a quelques instants s’abat 
de plus en plus seree. Les vetements ne 
protögent plus; l ’eau est ä meme la peau 
et on rit; les pieds s’enfoncant dans la ter­
re grasse; la marche est difficile, penible, 
et les gars se lancent ä qui mieux mieux 
des quolibets. joie est partout.

De toute part le matdriel fasciste jonche 
le sol.

N. d.d. qu’ils dtaient bien dquipdes ces 
V... lä!, lancent les copains.

Un bruit bien connu nous cloua sur pla­
ce. Un Obus vient de tomber ä une tren- 
taine de metres. Deux, trois... dclatent en- 
core plus proche. C’est nos tanks qui tirent.

On a marche trop vite, allons nous pa- 
yer par la mort d’un des notres notre en- 
thousiasme? Non, on avertit les tankistes. 
Je reverai toujours sur leurs figurcs, la 
stupeur, l’inquidtude et la joie.

La nuit est venue, le vent souffle tou­
jours, la neige tombe, on n’a pas mangc, 
les vetements mouillds nous glaoent, on a 
avance de 1 0  km. et les pieds tout endolo- 
res par le froid font souffrir. Qu’importe! 
La joie est plus forte. Et dans cette nuit 
glaciale s’dldvent soudain les chant d’es- 
poir de tous ces camarades, venus combat- 
tre sur la terre d’Espagne pour le pain et 
la liberte.

L ’Inter, la Carmagnole s’envolent dans 
le vide noir.

Camarades, c’etait l’anniversaire de la 
“Commune de Paris”.

PRUNIER
Commissaire politique du 24me 

Bataillon.

(SuitC! de la pag. 8)

des factieux, et si dans ces troupes exis- 
tent des unitds de l’Armee reguliere d’I- 
talie.

La note est rddigee dans des termes 
energiques. Elle dit que l’Italie a envoye 
des troupes apräs le 20 Fevrier, et qu’elle 
a Viole les accords sur l’embargo des ar­
mes. L ’ambassadeur sovidtique a ddclare 
que ces violations erdent une Situation 
dangereuse.

Nouvelles d ’ Espagne

Kin guter Kaim'-md der nelnver vcr>\ iiiidct wimle. Coii. 
; l'erciiczi, Feldwebel der 8. Koiii|). J. Ua(l.

VALENCE. —  Toutes les Organ isations 
antifascistes ont conclu un accord, dont 
nous donnons le contenu ci-aprds.

1. De soutenir avec vigueur l’enrölement 
des classes mobilisdes, en mettant toute 
la force et l’activitd des diffdrentes orga- 
nisations au Service du gouvernement, pour 
emp>echer que des mobilisds puissent dchap- 
per au recrutement. Ceux qui ne se sou- 
mettront pas au dderet de mobiUsation au- 
ront leur noms publids, de facon ä ce qu’ils

Miliciei 
lä ce qu’

1. En
2. Fu 

I  3. La 
lou lefforc

inutilisal 
laissant 
Sans but

4 . Gl
5. Pe 

dans les
6 . Si 

refuse ; 
cxdcute:

7. D 
i Stratege 
i sont m

j|r- tuer in'
8. F 
Raco

Major 
cistes; 
dre et

9. S 
que c’< 
Von ga

10.
tes po: 
Ion pe 

11 .

diffidre 
diffdr« 

12 .
pagno

ne puissent pas occuper un postc respon­
sable dans aucune Organisation.

2 . Sans pemission du ministre de com­
merce aucune augmentation des prix ne 
sera toldrde et il sera ndeessaire, au prda- 
lable de se mettre en rapport avec les deux 
centrales syndicales U. G. T. et C. N. T. 
Egalement il n’est pas permis, sans l’ac- 
cord des deux organisations syndicales 
d’augmenter les heures de travail oü de di- 
minuer les salaires.

3. Pour faciliter l’instruction militaire 
de la Population civile les organisations fe- 
ront en Sorte que tout mobilisd ait une 
feuille de contröle de son instruction, qui 
sera ddlivrde par les diffdrentes organi­
sations.

4. Les organisations devront inciter la 
Population ä tenir le plus grand comipte des 
arretds gouvemementaux.

5. Il doit dtre organisd une “semaine de 
secours pour Madrid”. Une commission 
comprenant des ddldgpids de toutes les or­
ganisations, signataires de l’accord, sera 
constitude.

Signataires; Rdpublicains de gauche, Co- 
mitd provincial de l’U. G. T., Fdderation 
Socialiste, Comitd Local du Parti Syndica- 
liste, Jeunesses Socialistes Unifides, Comitd 
Provincial du Parti Communiste, C. N. 'T-, 
Comitd Rdgional Union Rdpublicaine.

-V-:.

m Hl
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Les “ 23 l)oiis c o i i s e i l s . . . ” de IVaiieo, U h l e r  
et iVIiissoliiii aiix inaiivais  i i i i l ie ie i is . . .
Nous reproduisons ci-apr6s un artiele 

qui a fecrit par notre camarade
Barthel, Commissaire Politique de la 
XVöme Brigade. Cet .articlo a parut 
dans “Notre Combat" Journal de la 
XV6me Brigade.

Milicien, si tu veux aider le fascisms, voi- 
ce qu’il faut faire:

1. Encourage la ddsertion.
2. Fuis quand nous avangons.
3. Laisse rouiller ton fusil et tes arme.s 

lou efforce-toi de les abtmer pour les rendre 
jinutilisables. Gaspille les munitions en les 
jlaissant trainer ou en tiraillant inutilement, 
Jsans but s^rieux.

4. Grogue constamment contre tout.
5. Parle toujours de la relöve, surtout 

I dans les moments ou eile n'est pas possible.
6 . Si un responsable te commande, ne 

refuse pas mais arrange-toi pour ne pas 
ex^cuter Vordre.

7. Ddmontre, par des arguments ä allure 
strategique, que les ofEiciers antifascistes 
sont mauvais ou incapables et qu’ils font 
tuer inutilement les miliciens.

8 . Fais courir des faux bruits.
Raconte, par exemple, que dans l'Etat-

Major de l’Armde Populaire, il y a des fas- 
eistes; cela parait bete, mais ga peut pren- 
dre et ga jette le trouble.

9. S’il manque du vin ä Vordinaire, dis 
que c’est VEtat-Major ou l’Intendance qui 
Von gardd pour... se saoüler.

10. Trouve tous les arguments defaitis- 
tes possibles pour d^montrer que ton Batail­
lon peut tenir mais non avancer.

11 Sfeme la discorde entre miliciens de 
diffdrents partis du Front Populaire ou de 
diffdrentes nationalitds.

12. Ddnigre constamment les soldats es- 
pagnols aupres des miliciens internationaux 
car ainsi tu empeches la cohdsion des far- 
ces antifascistes.

13. Raconte que tous les miliciens d’ori- 
gine frangaise, anglaise ou autre sont obli- 
gds de retourner chez eux en raison de rd- 
cents ddcrets.

14. Proteste contre le manque de nourri- 
ture, ttidme si eile est abondante, et contre 
la qualitd, meme si eile est bonne. Au front, 
tout ne peut etre parfait et, par consdquent.

Hiiiiioiir des Iraiieliees
JE A N .— Bonne nouvello los f/ars!... No.'i 

camaradcs se sont emjiaiös de plusienrs Ca­

mions fascistes contenant des annes des 
munitions et des vivres.

P A U L  (parlant des tracts lancds par les 
avions fascistes en rappelle les passages 
suivants).— ” Volontaires de la Colonne In ­
ternationale, rendez-votcs avec vos armes, ou 
vous aurez la tdte coupöe". Ah, les salauds!

JE A N  (qu i est le rapportetir des bonnes 
nouvelles et, e>i meme temps, le bout en 
train de la compagnie, rdpond sans ddtour). 
Pourquoi les fascistes ne nous invitent-ils 
pas ä nous rendre avec leurs armes, en 
attendant nous lew  Coupons les vivres! Ah...

(Le "Rödeur".)

faire laver et ddchire tes habits pour en 
avoir d’autres car ainsi tu appauvris VAr- 
mde Populaire.
tu peux trouver des pretextes pour soulever 
le mdcontentement.

15. Saoüle-toi quotidiennement.
Fais mieux encore, pousse tes camarades 

ä la boisson. Procure-leur de Valcool en 
quantitd pour les rendre inconscients.

16. Quand tu changes de linge, jette le 
linge sale au lieu de le rdcupdrer pour le

17. Si tu es dans un Service ou il y a 
des autos, camions ou motos, efforce-toi de 
gaspiller Vessence par des voyages super- 
flus. Prends le plus gros camion pour trans- 
porter un homme ou un petit paquet ou 
pour te promener.

1 8 . Sois le plus sale possible pour don- 
ner le mauvais exemple et pour que la ver­
mine s’installe, ce qui crdera des dilTicultds.

19. Pour faire repdrer les lignes anti­
fascistes, allume des feux le plus possible.

20. Bavarde ä tort et ä travers d n’im- 
porte qui sur nos positions au front.

21. Pour faciliter le travail des espions 
fascistes, marque dans ta correspondance 
le lieu ou tu te trouves, Vindication de ton 
unitd et divers autres renseignemisnts.

22. S’il y a une section disciplinaire pour 
les “Mauvais miliciens”, efforce-toi de leur 
donner cigarettes, vin, etc., dont ils sont 
privds. Fais-toi leur avocat auprds des au­
tres miliciens en prdtendant qu’ils ne sont 
pas coupables.

23. En un mot, fais Vinverse de ce qu’on

V o u s  se re z  ve n g ö s l

/

All oiiiirlii'rr tii* l'iii'm ’iirrul. iiiio iioiin ra|i|H*llr
rainarmli'M lU'n Brifsaili’t« lnl«*nia(imtali‘*« (miiliPH «>n 

Hiir Ir l‘'r(m( da Mailriil.

te commandc, mais, si possible, suns eil 
avoir l’alr.

Ainsi, le fasclsme pourra rdslster i’i l’Ar- 
mde Populaire,

Signd;
Hitler, Frauen, Miissiiliiii.

Camarades! Miliciens antifascistes di- 
gnes de ce titre glorieux! Vous savez it prd- 
sent comment veut travailler Vermemi dans 
nos rangs et tu sais ce qu’il tc resle il faire.

Et toi, camarade, qui a pu tomber in- 
consciemment dans une de ces fautes favo- 
rables au fascisme, tu dois rdparer ton cr- 
reur et te corriger.

Vive l’Armde Populaire forte, disciplindc, 
fratcrnelle, victorieuse!

J E A N  H A R TH E I.

Premiere coiulition de la vieCoire::
la diseipliiie.

L ’U.R.S.S. a ddifid, en moins de 20 ans, 
une des plus formidables rdalisations so­
ciales. Il a fallu pour cela un courage et 
une abn^gation qui sont ä, Vhonneur du 
peuple ouvrier.

Mais ce qui a surtout permis cette ddi- 
fication formidable, c’est la discipline que 
tous on SU s’imposer, ne pensant qu’au but 
ä atteindre et d^lalssant toutes les i>etites 
conventions personnelles.

Le peuple espagnol, qui d4fend aujourd’ 
hui avec le sang de ses meilleures fils, les 
libcrt^es ddmocratiques contre Vassaut du 
fascisme, a compris la necessitd de la di.s- 
cipline, gage de la vlctoire de la Röpubll- 
que. Un eidment qui a  incitd ce peuple mag- 
nifique ä la discipline, ce furent les Brl- 
gades Internationales.

Venus de tous les coins du monde, et 
surtout de tous les horizons politiques, tous 
ceiix pour lesquclles la libertd est la pre- 
midre condition de la vie, sont ici. Les flls 
de France combattent fratemellement unis 
aux fils de VAllemagne et de VItalie mar- 
tyrs. Et c’est lä un exemple formidable 
d’unitd internationale que les peuples ont 
SU rdaliser, ddmontrant ainsi que la frater- 
nitd humaine est maintenant une rdalitd et 
qu’il faudra ddsormais compter avec eile.

Tous, nous sommes venus ici courageu- 
sement, mais notre courage sera inutile si

ne rdgne pa.s dans nos rangs une discipli­
ne de fer que nous devons nous imposer.

Discipline de fer si nous voulons sauver 
la libertd et la Paix du monde.

Discipline de fer si nous voulons a.ssurcr 
ä nos enfants une vie plus humaine.

Discipline de fer si nous voulons contri- 
buer a ddifier un monde oü Vhomme ne 
travaille plus pour la banque et oü la fem- 
me n’enfante plus pour la guerre.

Donc la questlon est claircment posde:
Ceux qui aujourd’hui refusent de s’impo­

ser cette discipline se classent d’eux mömes 
du cötd des ennemils du peuple.

L ’intdrßt mdme de la Rövolution coni- 
mande alors leur öllmlnatlon de nos Brl- 
gades.

Mais je sais qu’une grande mäjoritö des 
camarades ont d6 jä compris la n6oesslt<5 de 
cette discipline.

Rappelez-vous Camarades!
Quand nous sommes partis de chez nous, 

nous avions Vambltlon d’ötre un exemple. 
Nous n’avons pas jusqu’icl diimdrlW. Con- 
tinuons en reforgant encore l’unltö de nos 
brigades.

Au nom de ceux qui sont d6 jä tombös, 
öcrivant avec leur sang une des plus helles 
pages de Vhistoire humaine.

Camarades pour la Vlctoire: DiscipUne!
P IE R R E  H IR T Z
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El bllZÖll militär • <l'< en l«« in isioucros Kaliaiios
Cuy/iuradus: Mu-chos de vosotros desco- 

noceis his expresioyies militares. P o r eso 
hemos pnesto este buzön m ilitar, y explica- 
mos ya hoy, sin habernos preyuntado, lo 
cpie se entiende bajo las palabras ’̂estrate- 
yia”  y ” tdctica”, Intentaremos contestar a 
tfido; por ejemplo: iqu ö  es una D ivisiönf 
i  Cuäntos tipos de tanques hay f  La  muni- 
eiön contra los tanques, las granadas, los 
shrapnells, los canones, los morteros. * Quä 
sign 'fica operativo? iCudtido han surgido 
por primera vez las bayonetas ? E l desarro- 
llo de la guerra civil. iP o r  que no se utili- 
zan aqui, en Espaiia, casi nunca los gasesf 
iP o r  que no trabajan los tanques por la 
noche? iQ u e  significa un cierre de balo- 
ncs contra los avionesf 

Claro es que no podremos contestar a 
las preguntas que son secretos militares.

(illii ES LO QUE SIGNIFICA ESTKATE- 
GIA Y  TACT'ICA

Muchas personas han intentado explicar 
a los princip-antes lo que es la estrategia 
y lo que es la tdctica. E l grau teordtico m i­
lita r lo form ulö hace den atios de la mu- 
nera siguiente:

— La tdctica es la doctrina del empleo de 
las tropas en la batalla; la estrategia es la 
doctrina del empleo de las batallas para el 
fin  de la guerra.

La explicadön de la palabra "tdctica”  es 
Clara, y asi la definen casi todos los teore- 
ticos. Mientras que la explicadön de la pa­
labra "estra tegia " es mds sabihonda que 
Clara. M oltke la explicaba de la manera si­
guiente: La  estrategia se ocupa de la pre- 
paradön de las tropas y de los medios 
para las batallas.

Eso es mucho mds claro. Se podria dedr 
tambien asi: La  estrategia comprende todo.

Niicötro criücoii Daniel
Aqui lo tenöis, moreno, cen los ojos chis- 

peantes, de una alegria un poco maliciosa, 
pero con un fondo bondadoso. Cuäntas ve- 
ces le habr^is oido criticar lo bueno y lo 
malo. Siempre tiene que objetar algo. To­
dos sus compafleros del batallön "Thael- 
mann”, porque Daniel es soldado de este 
batallön, tienen una excelente opiniön de 
öl. Daniel no sabe quö hacer con esta opi­
niön. Estä avergonzado, y empieza a decir 
Cosas que nunca ha pensado, como si qui- 
siera convencemos que no es ni tan buen 
camarada ni soldado tan disciplinado como 
parece. Es el caräeter vivo del francös el 
que no le permite callarse. Porque Daniel 
es espaftol, pero ha estado mucho tiempo 
en Prancia y se le ha pegado bastante el 
caräeter francös. Seria dificil decir cuäl 
de los dos caracteres predomina en öl: el 
francös o el espaßol.

Eso es un Daniel. Ahora viene el otro. El 
Daniel que estä siempre dispuesto a tomar 
parte en los actos mäs dificiles y arries- 
gados. Era Daniel el que se presentö vo- 
liuitariamente con otros camaradas para 
llevai a cabo la orden de tomar una casa, 
en la cual habia unos 150 fascistas italianos 
y dos ametralladoras emplazadas en una 
trinchera delante de la casa. Era desde 
luego bastante dificil tomar una casa tan

Los fascistas italianos han corrido como 
liebres. Corrian tan dsprisa que era difi­
cil seguirles.

iP o r quö se retiraban los fascistas ita­
lianos con tanto pänico ? i  Por que dejaban 
caer tanto material de guerra en nuestras 
manos ? i  Por quö pudimos coger tantos 
prisioneros y por quö se nos entregaban 
otros tantos soldados italianos? A todas 
estas preguntas nos contestaron los prisic- 
neros mismos.

Todos empezaban por lo mismo: "Nos 
habian enganado. Nos habian dicho que 
ibamos a Africa para trabajar alli. Como 
somos pequenos labradores y nunca ganä- 
bamos bastante para mantener a nuestra 
familia, veiames en esto una salida de la 
miseria. Pero nos llevaron a Espana, nos 
dieron un fusil y nos obligaron a combatir. 
Si yo hubiera sabido que me iban a llevar 
a combatir, nunca hubiera firmado el pa- 
pel. Vosotros no nos haböis hecho nada 
para que tengames que luchar contra vos­
otros.”

Otro nos cuenta que los oficiales les ha­
bian dicho que tenian que montar sölo en 
los camiones y podrian llegar fäcilmentc 
a Madrid Pero vieron caer un camarada 
tras otro en el campo de la batalla y com- 
prendieron que hasta en esto les habian 
enganado. Vieron muy bien que tenian en- 
frente un Ejörcito, como el suyo, y que 
ademäs luchaba por un ideal, y no como 
eilos, forzados.

A  otro le sacames un trapo blanco del '  
bolsillo. “iP o r quö llevas este trapo blan- 
CO?. Lo llevan, ademäs, todos los que \i. 
nieron con vosotros.” “Si, lo llevamos aho- 
ra todos para poder entregamos. Bn 
retiradas nos retrasamos con cualquier mo- 
tivo para que nos podäis coger. Estamos 
hartos de engafios. No queremos mäs pa- 
sar frio y calamidades. No queremos mäs 
ser\'ir de carne de caflön.”

“iPero no tienes miedo de que te vamos 
a matar?”. "Yo creo que no me vais a ma- 
tar. Si yo no he venido porque queria, sino 
porque me obligaron.” “^Quö es lo que 
mäs te gustaria hacer ahora?” “Quisiera 
traer aqui a mi mujer, a mis bambinis 
(hijos) y vivir aqui. Ahora empiezo a com- 
prender por quö luchäis aqui. Si a nosotros 
no nos dejan enterarnos de nada.”

Ahora comprendemos todos por que el 
ejörcito italiano es vencibie. Con esta enor­
me desmoralizaciön en las tropas no se 
puede resistir el vigoroso empuje de nues- 
tro Ejörcito Populär.

Esto no quiere decir que en el frente de 
Guadalajara ya no va a pasar nada. Todo 
lo contrario. Es natural que los itali.inos 
van a intentar otro y otro ataque, y ten- 
dremos batallas muy duras. Pero ya sabe- 
mos cömo estän las tropas de enfrente. Ya 
conocemos su moral, o, mejor dicho, la no 
existencia de moral. Eso nos da una se- 
guridad que, siguiendo las justas consignas 
del Frente Populär, llegaremos a vencer al 
fascismo mundial.

fe lS  ta m b S T l^  «  tdctica; qio^-e cambio, se ocupa sölo de llevar a cabo, en
d Z  Z  “  ‘̂hmenta- el seutido m ilitar, los planes estrategica-
(non, los tiajes, el equtpaje, el transporte mente comebidos 
y la gran direedön m ilitar. La tdctica, en L U D W IG  REN N

bien resguardada con una treintena de hom- 
bres. Se hicieren las preparaciones: cada 
uno con sus granadas de mano. Tambiön

Daniel las tenia, como tambiön una gran 
impaciencia. "Vamos ya, hombre, si nos cs- 
. tän esperando alli en esa casita. Nq hay 
que dejarles esperar tanto tiempo.” “Oye, 
Daniel, ^no te parece que sen mucho.s?"' 
“Anda, quö cosas se te ocurren. Un fuc.rte 
grito— jViva la Repüblica espanola!— , y ya 
los tenemos.”

Pero vino una contraorden militar. No 
se debia ya tomar la casa esta noche. Eso 
era una comidilla para Daniel. "Claro, ya 
lo pensaba yo. Era demasiado bonito to- 
marla asi y asar a los italianos. Ya lo de- 
cia yo.”

Ahora se va nuestro camarada criticön, 
el camarada Daniel, a la Escuela Militar. 
i  Seguirä alli con su critica, o quedarä sölo 
el Daniel presto a todo con su disciplina 
ejemplar?

M M

Ai|iii U-Iicis a nupsiro .Tiliciiii IJanipl.
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“ P A S A R E M O S ’

Uo calmante un poco caro
E l caviarada tnäs conocido por nosotros 

!s el camarada Jos6 M artin ; pero su nom- 
l))-e casi nadie le cwioce, ya que todos le

flanuiron ”Nueve” . Se ha hecho populär, por 
ii aspecto simpätico y casi infantil. Hace 
pocos duts estäbamos como de costumbre

iCharlando y haciendo comentarios humoris- 
tico.^ sobre la gvsrra.

E l camarada ”Nueve" permanecia calla-

Ido, coea extrana en el; le requerimos para 
que interviniera,
— Es imposible— dijo— ; tengo un dolor 

I de muelas horrible; no he podido ui comer; ' 
si fuera posible me aguantaria; pero no pue- 
[ do seguir sufnendo de esta manera.
— iQuieres ir  a Madrid, verdad?— le dije, 

por reirnos de 61.
— N o— contestö—; irö al doctor p a r a  que 

me de un calmante.
Continuamos charlando sin preocuparnos 

de SU dolor; al cabo de un rato le oimos 
— Quisiera que inniesen muchas ” viudas" 

y empezasen a bombardear; tal vez acer- 
tasen y me dieraii en la ■’cabezota".

En este mismo momento aparecieron once 
ti imotores Jascistas ”viudas”, como nos­
otros llamamos, empezaron a tirar "pildo- 
ru's”  y se marcharon sin conseguir otra 
cosa que quitar el dolor de muelas al ca­
marada "Nueve” .

Este fenömeno ya se ha producido otra 
vez anterior en el frente del Jarama en el 
misnio companero.

Ass vemos que los fascistas, que quisie- 
ron vengar su derrota sufrida el dia ante- 
}io r en este sector, hieieron un favor ali- 
viando de su dolor a un soldado ” rojo” .

Un poco caro le costö el calmante; pero 
el ” Nueve” les estd agradecido.

JOAQUIN DE LA MATA

Die ersten Aiititaiikwarfeii
(l'orlset/iiii^ Seite 8)

gewoehnliche Gewehr. Aber auch diese ue- 
berschweren Handfeubnwaffen bewaehrten 
sich nicht, weil es infach nicht genug gab, 
und toeil sie zu schwer fuer den Infanteris­
ten woren.

Zur ersten wirklich brauchbaren. Anti­
tankwaffe waehrend des Weltkrieges wurde 
die K-Munition. Das ist eine Spezialpatroive, 
die aus dem gewoehnlichen Gewehr und 
Maschinengewehr verschossen wird. Waeh­
rend das allgemeine Infanteriegeschoss ein­
en Stahlmantel und einen Hartbleikern hat, 
besitzt das K-Geschoss einen weicheren 
und einen aeusserst harter Stahlkem, der 
beim Aufschlagen auf den Tankpanzer, sein­
en Mantel durchbohrt und dann den Pan­
zer durchschlaegt. Die K-Munition ist 
— nach meiner Kenntnis—, noch heute die 
entscheidende Antitankwaffe des gewoehn­
lichen Infanteristen. D ie Tanks, die der 
Faschist uns gegentieber verwendet, sind 
nach englischen Nachi-ichtcn an sich schon 
zu schwach gepanzert, so dass ihr beson­
ders .schwacher Bauchpanzer (angeblich) 
durch Handgranaten aufgerrissen werden 
kann. Die K-M unition von heute hat ausser­
dem eine ausserordentlich hohe Anfangs­
geschwindigkeit, die eine grosse Rolle beim 
Durchschlagen von Panzern spielt. Sie 
duerfte die faschistischen Tankpanzer auf 
naehre Entfernungen spielend durchsclagen.

LU D W IG  R E N N

No n  \n t e .r,ve.n t ’i o n  .

IS .

iÄrtilleros, a vuestro puesto!
iArtilleros, a vuestro puesto! Asi era la 

breve orden del comandante de la bateria. 
Cada camarada se dirigia a sus piezas y 
pronto apuntaban los caftenes en las di- 
recciones indicadas.

“Preparar las piezas”, y un golpe de te- 
Idfono al obsei-vatorio.

“Salida del primer canonazo", y se es- 
pera con ansia el resultado. Suena el te- 
Idfono: “Acortar el tiro en 100; ademäs, 
un ligero cambio de direceiön."

“Salida del segundo cailonazo.” Luego 
unos segandos de espera, que nos parecen 
siglos.

“Seguir tirando”, mandan del observato- 
rio, y un caßonazo tras otro lleva nuestros 
saludos (un poco ruidosos y algo peligro- 
sos) a las lineas de Franco.

Otra vez suena el telfifono: "Acabäis de 
destrozar un nido de ametralladoras fas­
cistas; el enemlgo huye hacia la dcrecha; 
proiongar el tiro.”

Habria que ver con qu6  ligereza se mo- 
vian los camaradas artilleros. Cada uno 
hace SU trabajo y los caftones parecen com- 
prender lo que hacen, porque se dejan ma- 
nejar con mäs facilidad y hasta los obuses 
nos parecen mäs ligeros.

El sudor corre por la frente, pero quä 
importa. Llega el rancho, que se espera. 
Estamos trabajando. Luego viene la orden 
de interrumpir el fuego. Se deja de tirar 
con cierto pesar. Las caras de los bravos 
espafioles que luchan contra el fascismo, 
conscientes de su deber de antifascistas. 
sonnen cubiertas de sudor. Y muchas ve- 
ces se oye decir a un artillero que se apar- 
ta del caflön ardiente y se stca la cara: 
“Otro golpe como äste y “pasaremos”.

(|iie se tira con la 
nK'jilla?

Tenemos la orden de ocupar la casa, que 
estä a unos centenares de pasos delante de 
nosotros. Vamos avanzando silenciosamenle. 
Nos estamos desplegando. El camarada, a 
mi lado, cuchichea; “Habrä mucha canalla 
dentro.” La lluvia cae, el barro nos llega 
al tobillo. Quä mäs da, Si corren sölo al 
vernos. Yo crco que no van a dar nl un 
tiro. Pero me habia equivocado. Preclsa- 
memte empezaba a cantar la ametralladora 
y nos recibia un tiroteo bastante nutrido. 
Al avanzar unos pasos mäs noto que mi 
compaflero se habia quedado aträs. Le 11a- 
mo. i Le habrä ocurrldo algo ? Me vuelvo 
y le encuentro tendldo en el suelo. Habia 
recibido un balazo, que le arrancö la mltad 
de la oreja y ademäs sangraba abundan- 
temente la mejllla. Sc habia caido un poco 
atonlado, pero se levantö, dlciendo: “Me 
voy a la ambulancla. Vamos, hombre, E.̂ 'o 
es tener mala pata. Preclsamenle cuando 
la cosa empezaba a sar Interesante.” Como 
podia ir solo a la ambulancla, le dejä y me 
ful a reunir con los camaradas de mi sec- 
ci6 n. Recibiamos ördenes, la cosa marcha- 
ba. Cuando estäbamos ya cerca de la ca;a, 
habia pasado una hora o algo mäs, oigo 
cömo me llaman por mi nombre. A ml Indo 
e.stä otra vez el de la mejllla. “Hombre, 
pero iy  tu quä haces otra vez aqul? ^Por 
quä no te has quedado en la ambulancla?" 
"Anda, no faltaba mäs. iQuä te crees, que 
la Victoria es sölo para ti? Ademäs tei.go 
los dedos sanos y he utilizado tambiön las 
plernas, que estän sanas, y comprenderäs 
que no se tira con la mejilla ni con la oreja. 
Asi que vamos. Que quiero tener mi parle 
que me corresponde”.

Ayuntamiento de Madrid



8 “ P A S  A R E M O S ”

Jii der Cambrai-8c)ilacht erwucJis den 
Tanks aus der N o t des Augenblicks als ers­
ter ernster Feind die Feldkanone. Wenn 
aber auch der V o lltre ffer einer 77 m m  Gra­
nate jedmi Tank erledigt, ist doch die Feld­
kanone als Antitankgeschuetz wenig geeig­
net, weil sie dazu zu gross und zu schwer 
beweglich ist. Dahei' machten die Deutschen 
den Versuch, ihren vorzueglichen leichten 
Minenwerfer, zur Tankbekaempfung umzu­
arbeiten. D er leichte Minenwerfer schoss 
bis dahin nur im  hohen Bogen und wurde 
je tzt m it einer Feldbahnlaffette ausgestat­
tet, von der er auf nahe Entfernung im  di­
rekten Schwss Tanks erledigen sollte. Aber

Die ersieii Aiititaiik- 
walTen

Tank heranzukommen,-, 
man

man machte keine guten Erfahrunren da­
mit.

Da die starken englischen Panzer von den 
deutschen Handgranaten nicht durchschla­
gen wurden, band man bis zu sieben Hand­
granaten als geballte Ladungen zusammen, 
und versuchte damit Tanks anzugreifen. D ie­
se geballten Ladungen sind viel geruehmt 
worden, aber es gchoert nicht nur ein un- 
erhoerter M ut, sondern auch ein besonderes 
Glueck dazu, um bis auf 20 mtr. an einen

und weiter kam 
eine so schwere Ladung nicht werfm 

Ueberdies w irkt die geballte Ladung \m 
dann m it einiger Sicherheit, wenn sie unter 
die Raupen zu liegen kom m t und die zer 
rcisst. Nach alledem ist es kein Wunder 
wenn das Taschenbuch der Tanks von 1921 
die geballte Ladung einfach als Illusion be­
zeichnet.

Eine viel wirksamere Antitankwaffe schu­
fen die Deutschen in ihren Antitankgeweh­
ren und Antitankmaschinengewehren. /„ 
beiden Faellen handelt es sich un Hand­
feuerwaffen m it groesserem Kaliber ah das 

Fortsetzung Seite 7

« A V I A C I O N ! . . .  A V I A C I O N ! . . . »

Ploetzlich waren sie da. Aus den tief und 
regenschwer haengenden Wolken waren sie 
wie ekelhaftes grau-schwarzes Gewuerm 
hervorgekrochen. Gegen den Wind, der das 
Geraeusch ihrer Motore in die Felder trieb, 
waren sie herangekommen. 5 Junkers. 
Schwarz-grau, wie Totenvoegel.

Der Frauen und Kinder des Dorfes be- 
maechtigte sich ein laehmendes Entsetzen, 
schreckerfuellt starrten sie nach dem im­
mer naeher kommenden Tod. Bis eine auf­
gewacht aus der Lethargie einen Schrei 
ausstiess, aus dem -die ganze zitternde 
Angst hervorbrach: "Aviacion”, und zu mir 
gerannt kam. Es kamen noch mehr.

Bald waren es mehr als zehn. Alle um 
mich herum. Warum? Wer bin ich? Aber 
sie blieben und ihre Augen sahen mich an, 
sie warteten, ich sollte sie beruhigen, ihnen- 
etwas sagen. Aber was? Was zum Teufel? 
Ich zermarterte meinen Schaedel, oh ich 
Idiot, nichts konnte ich sagen, was ihnen 
die Angst nehmen konnte. Die Tatsachen,
5 faschistische Bomber waren staerker, als 
alle . Argumente die man haette sagen 
koennen und die ich nicht fand. “Es ist ein 
altes Dorf imd eine Bombe kostet viel, viel 
Geld , es war bloede, aber es war etwas. 
Ich glaubte selbst nicht, was ich sagte, 
aber einige schienen davon ueberzeuert 
“Si, si.”

Und sie drehten? in einer Hoehe von- ca. 
400 Meter, eben waren sie ueber dem kruep-

peligen Olivenhain kurz vor dem Dorf er­
schienen, gerade die richtige Distanz, um 
die ersten armseligen Huetten am Rande 
des Dorfes zu bombardieren. Und sie dreh­
ten, wirklich! ob das Dorf wirklich zu 
schlecht war, oder? Alle lauschten; ent­
spannt und matt weinte eine Frau, horch 
ESt? alle Augen suchten den Himmel ab. 
surrrr ssssst surr tack ta ta ta tatata tack 
surrrrr tatata tack tack. Horido— unsere 
Wespen Nosotros— und die aschfalen Wan­
gen bekamen Farbe, die Augen gluehten 
von Hoffnung und Hass, alle wäre sie sel­
ber dabei, ein Mann machte mit dem Ober- 
koerper pendelnd die Spiralen die unsere 
Jager um die Faschisten zogen, mit.

Gruen-grau, wie kleine Grome, geschaef- 
tig schnell sausten sie um die fetten . kel- 
haften schwarzen Viecher und schickten ih­
nen den Tod in den Bauch.

Sie flogen langsam, jetzt quollen den 
faschistischen Piloten die Augen aus den 
Hoehlen-. Entsetzende, wuergende Aigst 
schmierte ihnen die Luft ab, ta ta ta tack 
tack tief zogen die Koepfe, ha ha wie eine 
Schildkroete zwischen die Schultern und 
sie rissen mit aller Kraft am Gashepel 
schneller nur schneller, aber sie konnten 
nicht schneller, tack-tack-tack rrrrr, jetzt 
warfen sie die ungeheure Last ihrer Bomben 
auf die im Dunstnebel liegenden Felder ab.

W ir flogen rechts, einer allein, abgetrie­
ben von seinen anderen Kumpanen von 6 
unserer kleinen Jager verfolgt. Sie liess n 
ihn nicht mehr aus der eisernen Zange. Im­
mer mehr rissen sie dem riesigen schwar­
zen Teufel aus dem Leib, tack-tack-tack- 
tack-tack sur-rr tatack.

Er brannte, er brannte, wir schrien und 
zitterten vor Aufregung, er brannte, aber 
warum fiel er nicht, warum kann das Aas 
solange b r e n n e n d  herumsausen, das 
Schwein will nicht krepieren. Hoooh! jetzt 
schneller immer mit einer groesser wer­
denden Flamme geht er zur Erde, Tribut 
bezahlend fuer alle naechtlich von ihnen 
gemordeten Opfer.

Drei Junkers... CID
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